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schien dieses Projekt ZU Scheitern bringen. Dennoch wurden die Verhandlun-
sCH dem Kaıser Alexander 111 wıeder aufgenommen, 1U 1n Romun: zunächst VO:  - denselben Unterhändlern W 1e 1n VWıen, Mosolov un: Kardıinal-staatssekretär Jacobinı. Die römischen Verhandlungen vVon April 1881 bis Dezem-ber 1682, geleitet VO  ; Msgr. Spolverini, zeıgten 1n aller Schärfe die tundamentalen
Unterschiede zwischen den beiden Partejen auf. Dıie Russiıfizierungstendenzen W UL-den dem Kaıser scharf hervorgehoben un VO Oberprokuror obe-donescev bewußt 1n sein Idealbild VO alten Moskauer „Heiligen Rufßland“ einge-baut: für Zugeständnisse Kirchen un Religionsgemeinschaften außerhalb derrussischen Orthodoxie blieb da wen1g Raum Dennoch kam schwierigstenBedingungen nach der Abreise Mosolovs 1m September 1881 den Überein-kommen, die Dezember 188 1n Rom zwiıischen Miıchael Butenev unJacobini schriftlich testgehalten wurden. Schon die Form der Noten ze1gt, da{ß VO  3russischer Seıite 1Ur eine Vagsce Bereitschaft bestand, die Anliegen des Heiligen Stuh-les wirklich bereinigen. Im einzelnen wurde vereinbart: Der Erzbischof unMetropolit VO  e Mohbhilew wırd miıt der Administration der 1özese Minsk betraut,der Bischof VON Lublin mi1t der Administration der 10zese Podlachien, der Bischof
VO  - Lutz-Zitomir MmMIt der Administration der 1özese Kamenetz. Di1e Dıözesan-
semıinare blieben den Bischöfen unterstellt, die auch Rektor, Inspektor und Protes-

mit Genehmigung der Regierung CTNENNEN. Für die Teıle des Unterrichts,die das Studium der russıschen Sprache, Geschichte un: Liıteratur betreffen, SOWI1efür die Lehrer, die diese Teilgebiete unterrichten, wırd VO Bischof die vorgängıgeGenehmigung der Regierung eingeholt. Sonst 1St jeder Bischof 1n der Einrichtungder Kurse un 1n der Leitung seines Seminars frei. Die yleichen Rechte soll der Erz-bischof un: Metropolit VO  3 Mobhilew ber die kirchliche (römisch-katholische) Aka-demie 1n St Petersburg en doch wiıird hier NUur Von „entente“ gesprochen, nıcht
VOon „ACCOTd: ): Die russısche Regierung versichert die Entschlossenheit, die Aus-nahmebestimmungen den römisch-katholischen kas VO Dezember
1865 mi1t Ergänzung VO:  3 1866 beseitigen. Diese UÜbereinkunf brachte gew 115eine bessere rechtliche Sicherung in den gCeNANNTEN Punkten, ber die besonders hartbedrängten Unierten blieben ausgeklammert un: auch die Verstärkung des Studiumsder russischen Sprache, Geschichte un: Liıteratur bot ständig Schwierigkeiten, weılder polnische Klerus j1er massıven Widerstand leistete. Auft der anderen Seıitemachte Pobedonescev AaUus seiner Abneigung das Abkommen und se1iner Aehnung aller Konzessionen die katholische Kirche kein ehl So blieb die Lageder katholischen Kirche 1m russischen eich weıterhin bedrängt, auch ach den VOT-übergehenden allgemeinen Erleichterungen 1 Gefolge des russisch-jJapanischen Krıe-
SCS und der ersten Revolution.

Es 1St das anerkennenswerte Verdienst der Verfasserin, die umfangreichen Do-kumente der Verhandlungen zwischen Rufsland un dem Heıiligen Stuhl 8 bis
17802 (französisch, italienisch, lateinisch) sauber ediert un: knapp kommentierthaben Zu bedauern sind z1iemliıch häufige Druckfehler in den nıchtitalienischenTextteilen und das Fehlen eines Registers.

München Georg Schwaiger

Karl Kiv in 118 Mıssıon und Politik. Eıne unveröffentlichte
Korrespondenz zwischen Mitgliedern der „Steyler Missionsgesellschaft“ un dem
Zentrumspolitiker arl Bachem Veröffentlichungen des Miıssionspriestersemi-
NarTrs St Augustın bei Bonn Nr 28) St Augustin (Steyler) 1977 180 2 kart.
Voraussetzung der Schrift 1St der Fund VO  3 Dokumenten 1 Nachlaß des Zen-

trumspolitikers arl Bachem bzgl der deutschen katholischen Chinamission ın Süd-
Shantung. Die Brısanz der Dokumentenveröffentlichung AUS dem Umteld des Bo-
xeraufstandes (eine kritische Analyse wiırd ausdrücklich einer vorbereiteten größerenDarstellung ber den Steyler Mıssionsbischof VO  e Anzer vorbehalten) erhellt allein
Aaus der Tatsache, daß die Gegenstücke der Korrespondenz Bachems miıt der Gesell-
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schaft des Göttlichen Wortes“ 1m Steyler Generalat vermutlich vernichtet
worden sind.

Die Arbeit gliedert sich 1n einen historischen UÜberblick ber die eutsche katho-
lische Mıssıon 1n Süd-Shantung 1m Jh SOW1e 1n die Dokumentatıon (März 1900 —
März

Verf. stellt das 1LLCUEC Erwachen missionarischen Interesses besonders nördlich der
iberis  en Halbinsel Begınn des Jhs 1n den Zusammenhang sowohl VOIl

Kolonialismus un Imperialismus als auch der Überwindung des Schocks VO  e} Auf-
klärung un Französis  er Revolution. Eın Schwerpunkt missionarischer Tätigkeit
wurde China, wobei VOTL allem die CNSC politische Bindung der Missıon das in
LEuropa isolierte Frankreich auffällt. Mıt echt konstatiert Verf., da{fß die Verfol-
SUNSCIL christlicher Mıssıonare in China 1n erstier Linie auf den generellen Fremden-
hafß der Chinesen infolge der ihnen aufgezwungenen „ungleichen Verträge“, erst

sekundär auf Abneigung das Christentum zurückzuführen S 18)
Nach dem nde des Kulturkampfes un dem Einsetzen deutscher Kolonial-

politik begannen die Aktivitäten der vorwiegend deutschen Steyler Miıssi:onare in
Südchina miıt dem schließlichen nicht unproblematischen Zentrum 1n Yenchowtfu,
der Heimat des Konfuzius. Interessant sind die Hinweıse auf den Zusammenhang
7zwischen der UÜbernahme des Protektorats der deutschen Regierung ber die Steyler
Chinamissıon un der Revokation des Verbannungsgesetzes 1m eich CS s bes

255 den Steylern, einer des Verbannungsgesetzes in Holland C_
yründeten deutschen Missionsgesellschaft, ihrerseits sehr gelegen W arl

Aufschlußreich 1St ferner die Darstellung der Ereijgnisse VOI nde 1897, als das
eich die Ermordung 7zweiıer katholischer deutscher Missionare für den Kiautschou-
Vertrag ausnutzte  -  9 1n dıe aufßen-, innen- und kirchenpolitischen Implikationen
spielte auch die Flottenifrage MIt Blick aut die Haltung des Zentrums entscheidend
hinein 35 Anm 47)

EınenuÜberblick zibt ert. ber den Aufstand der SOß „Boxer“, die A4US einer
ursprünglıch sozialrevolutionären BeweSun$ eiınem risten- un überhaupt trem-
denfeindlichen Geheimbund wurden, andererseıts nach dem Scheitern des Auf-
standes wieder mehr die Revolutionierung des eigenen Landes betrieben S

Das Kapitel des Teils childert dıe Chinapolitik VOT dem Deutschen Reichs-
tag un ihre innenpolitischen Auswirkungen (S 51 Dabei steht die Auseinan-
dersetzung den VO  3 verschiedenen Seiten erhobenen Vorwurf, die katholischen
Missionen seı1en durch Einmischung 1n innere Angelegenheiten Chinas, übertriebene
Sühneforderungen bei cQhinesischen Übergriffen eiCc. maßgeblich Boxeraufstand
schuld SCWESCH, 1mM Mittelpunkt. Seitdem das Zentrum aus religiös-kulturellen Grün-
den die Chinapolitik der Reichsregierung mittrug, geriet es notwendigerweıse 1n
den parlamentarischen Streıt die Chinafrage hinein. Scharfe Angriffe auf die
Mıssıonen kamen dabei VO  j sozialdemokratischer (August Bebel) un freisinniger
Seıite (Eugen Rıichter), WwWOßgESCH sich arl Bachem 1n einer (ım Dokumententeil
109 abgedruckten) ede nachdrücklich ZUur Wehr setzte

Dıiıe weıteren ınnen olitischen Auswirkungen fanden ihren Niederschlag in Ver-
sammlungen, Zeitschri und Zeıtungen (S Es ware  V gewiß eine lohnende
Aufgabe, den dabei eruptiv ausbrechenden Ha: die Missi:onen einmal autf
zugrunde liegende geistige Strömungen 1m journalistischen Bereich systematisch
untersuchen. Da{ß eS darüber auch einer ebenso unerwartetien w1e unverständ-
lıchen interkonfessionellen Polemik kam, sucht der Autor 1n eıner Fußnote kurz mı1ıt
dem unterschiedlichen Missionsverständnıis erklären 68 Anm. 125) eden-
falls 1St der ausgewOSCHCIL Gesamtbeurteilung der Kontroverse zwischen dem rote-
stantıschen Missionswissenschaftler Warneck un: Bischot Anzer (zu den Fragen
Kiautschou und Reichsprotektorat) durch den ert. durchaus zuzustiımmen S 73

Dıiıesen Eindruck eıner offenen un: objektiven Haltung bestätigen auch die (beide
Hauptteile der Schrift eigentlich verbindenden) Überlegungen des Autors der die
Dokumentatıion auslösenden rage, arl Bachem die Rolle der Mıssıon bei
der Chinaexpedition 1m Sommer 1900 in seiner sroßen „Vorgeschichte, Geschichte
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un: Politik der deutschen Zentrumspartei übergeht; sS1ie ıpfeln in der inleuch-
tenden Annahme, da{fß Bachem eine ann wohl zwangsläufige Kompromıittierung des
Bischofs Anzer habe vermeıden wollen (S .. Mıt größerem Interesse wiırd
1119  ; daher der 1M Orwort angekündigten kritischen Darstellung des erf ber
Bischof AÄAnzer entgegensehen.

In der Dokumentation ergibt sıch be] den Dokumenten 1‚ un 1n Verbin-
dung miıt Anm Z un S 58), dafß der Editor als Adressaten der oku-

un den Reıichstagsabgeordneten arl Bachem ansıeht, während 1es LAat-
sächlich oftenbar der Herausgeber der „Kölnischen Volkszeitung“, Fr Bachem,
SCWESCH Ist; die beiden Briete waren annn als Anlagen Dokument (FrBachem seinen Bruder ar. IT den Nachla{fß arl Bachem gelangt. (Gestütztwırd diese Auffassung abgesehen VO Datum der Anlagen Dok
durch Formulierungen 1n Dok. 33 * die gveehrte Redaktion“
un 1n Dok ö/, davon die ede ist, auf einen Zeıitungsartikel des Dr
Warneck „Sar keine ntwort geben“. Entsprechend modihfizieren ware

78
Immerhin elegen die Dokumente den heiklen Gehalt der Missionsirage be-

sonders bzgl des Schutzes einheimischer Missionschristen die mıtunter auch VO  z}
beteiligten Katholiken Klerikern W1e Parlamentariern mi1t unbegreiflichemUngeschick behandelt wurde, wobei freilich gerade der Reichstagsabgeordnete ar]
Bachem durch seinen Nachlaß exkulpiert wiıird (S Dok 8), W as wıederum nıcht
ausschlie(t, da{ß die Folgen des Einsatzes Von Bischof Anzer für den Erwerb VO:  a
Ki1iautschou un: für die Missionsniederlassung 1in Yenchowfu doch ohl sehr
herunterspielt.

eW1Ssse Probleme, die die tortlaufende Numerierung der Dokumente für dieÜbersichtlichkeit (etwa der Zuordnung VO  — Anlagen einzelnen Briefen) aufgibt,
PCN biographischen Intormationen fast allen 1mM ext erwähnten Personen SOWI1e
hılft ert. durch die Synopse (S 171) lösen. Verdienstlich siınd terner die knap-
die Orıentierende Zeittaiel un! Karte 1m Anhang.Zusammenfassend siınd der historische UÜberblick 4US der Feder des erft. SOWI1e
die Dokumentenveröffentlichung Je für siıch als respektable Verdienste anzuerken-
NEI, nıcht zuletzt der freimütigen Aufhellung ihres ME delikaten Gegen-standes. Andererseits empfindet der Rezensent den (ausdrücklichen un VO Autor
begründeten) Verzicht auf eine kritische Analyse der publizierten Dokumente 12 -
sotfern als bedauerlich, als die beiden Teile dadurch stellenweise den unmıiıttelbaren
Bezug entbehren, den INa  - dem gemeiınsamen Tiıtel der Schrift hätte ar-
ten können. Hıer wiırd die Bıographie des Bischofs Anzer sicher eine hilfreiche Er-
ganzung se1n.

Bonn Heinz-Jürgen Hombach

Tasıe, G.O (&  ristian Mıiıssıonary Enterpr1ise 1n the N
Studies Religion 1n Africa FL Leiden (Brill) 1978 XI287 5 Ln., hfl TE

Das Nigerdelta 1m Osten Nıger1as gehört den Ländern Afrikas, 1n denen VO  3
Begınn der Missionierung das afriıkanische Element eine einz1ıgartıge Rolle gC-spielt hat Jenes Gebiet trat, nachdem BFST späater die geographischen Verhältnisse
der Von Creeks, Sümpfen und Mangrovenwäldern durchsetzten Küste erforscht
ICI, 1in das Bewulßfstsein der Europäer. Britische Kaufleute erkannten die Bedeutung,die das Delta MmMi1t seinen Wasserwegen für die Erschließung des Hınterlands Bwınnen könnte. Missionskreise ühlten ihre Verpflichtung, hier MmMIit der Arbeit e1n-
9 womıt sıch die Hoffinung verband, durch Erziehung un Handel die Le-
bensbedingungen der Bevölkerung des Deltas, das den Sklavenhändlern ZuiLe Mög-lichkeiten für ihr Gewerbe gegeben hatte, bessern.

Vor lem War die Church Missıonary Society (GMS); die die Mıtte des
Jahrhunderts Ort ihre Arbeit begann. Dabei befolgte S1e eiıne eıgene Methode.


